
 

 

 

 

Beta Release Cosmotool 
(M 5.2.1) 

 

 

Version 5. Mai 2017 
Cluster 5 
Verantwortlicher Partner MInf-BA 

 

 

DARIAH-DE 

Überführung der digitalen  
Forschungsinfrastrukturen für die  

e-Humanities in die  
Operational Phase (Betriebsphase) 

 

Dieses Forschungs- und Entwicklungsprojekt wird / wurde mit Mitteln des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF), Förderkennzeichen 01UG1610A bis J, gefördert und vom Projektträger 

im Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt (PT-DLR) betreut. 

http://www.bmbf.de/


 2 

Projekt: DARIAH-DE: Überführung der digitalen Forschungsinfrastrukturen für die e-

Humanities in die Operational Phase (Betriebsphase) 

BMBF Förderkennzeichen: 01UG1610A bis J 

Laufzeit: März 2016 bis Februar 2019 

 

Dokumentstatus: Final 

Verfügbarkeit: Öffentlich 

Autoren: 

Tobias Gradl, MInf-BA 

Anna Aschauer, IEG 

 

 

Revisionsverlauf: 

 

Datum Autor Kommentare 

04.05.2017 Anna Aschauer Historische Motivation 

05.05.2017 Tobias Gradl Prototypisches Konzept 

18.05.2017 Tobias Gradl Einarbeitung von Rückmeldungen aus 

dem Konsortium 

   

 

 

 

 

 

Dieses Werk ist unter einer Creative Commons Lizenz vom Typ Namensnennung 3.0 

Deutschland zugänglich. Um eine Kopie dieser Lizenz einzusehen, konsultieren Sie 

http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/de/ oder wenden Sie sich brieflich an Cre-

ative Commons, Postfach 1866, Mountain View, California, 94042, USA.



 3 

Inhaltsverzeichnis: 
 

1. Einleitung ........................................................................................................... 4 

2. Motivation .......................................................................................................... 5 

2.1. Methode und Forschungsstand ..................................................................... 5 

2.2. Quantitative Unterstützung ............................................................................ 6 

3. Konzeptionelle Grundüberlegungen ................................................................ 6 

3.1. Graphenmodell .............................................................................................. 7 

3.2. Interaktivität qualitativer und quantitativer Verfahren ..................................... 7 

3.3. Wortfelder ...................................................................................................... 8 

4. DARIAH-DE DFA ................................................................................................ 9 

5. Aktueller Stand ................................................................................................ 11 

6. Weiterentwicklung ........................................................................................... 14 

7. Literaturverzeichnis ........................................................................................ 14 

 



 4 

1. Einleitung 

Die Arbeiten am Cosmotool wurden im Rahmen der vergangenen Projektphase von 

DARIAH-DE begonnen – primär um die prinzipielle Eignung eines solchen Werkzeugs 

für die Unterstützung geisteswissenschaftlichen Forschung zu erheben und Anforde-

rungen an die Umsetzung einer produktiven Version des Cosmotools im Rahmen der 

aktuellen Förderphase zu sammeln. Der Fokus der Konzeption und prototypischen Im-

plementierung des Cosmotools lag und liegt dabei primär auf Anforderungen, die aus 

der qualitativen, historischen Forschung am Leibniz Institut für Europäische Ge-

schichte (IEG) Mainz abgeleitet werden können.  

 

Mit Hilfe automatischer Methoden zur Analyse und Visualisierung von Daten soll die 

qualitative Forschung insbesondere wie folgt unterstützt werden: 

● Biographische Informationen aus unterschiedlichen Quellen sollen zu (potenzi-

ell) transnationalen Lebens- und Bewegungsprofilen historischer Personen zu-

sammengeführt werden. 

● Die interaktive Erschließung dieser Profile aus unterschiedlichen Dimensionen 

(Personen, Orte, Zeitpunkte/-räume, Ideen/Ereignisse) soll Kriterien für Zusam-

menhänge zwischen Entitäten, die Gruppierung von Personen und die Visuali-

sierung dieser Personengruppen ermöglichen.  

Anwendungsfälle für die Analyse und Verarbeitung biographischer Daten mit Hilfe in-

formatischer Methoden waren hierbei zunächst auf das Cosmobilities1 Projekt des IEG 

fokussiert. Durch die Erweiterung der Betrachtung auf einen weiteren, primären An-

wendungsfall der historischen Forschung am IEG, sowie den Rückmeldungen von Nut-

zern und Interessenten des Cosmotools konnten Anforderungen so generalisiert wer-

den, dass einmal implementierte, technisch generische Konzepte zu einer Unterstüt-

zung einer Vielzahl spezifischer, fachlicher Anwendungsfälle führen kann.  

 

 

                                            

1 http://www.ieg-mainz.de/forschungsprojekte/cosmobilities_grenzueberschreitende_lebens-

laeufe_in_europaeischen_nationalbiographien  

http://www.ieg-mainz.de/forschungsprojekte/cosmobilities_grenzueberschreitende_lebenslaeufe_in_europaeischen_nationalbiographien
http://www.ieg-mainz.de/forschungsprojekte/cosmobilities_grenzueberschreitende_lebenslaeufe_in_europaeischen_nationalbiographien
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2. Motivation 

Während des „pädagogischen“ 18. Jahrhunderts bildete St. Petersburg ein wichtiges 

Zentrum für die Entwicklung des Schulwesens in Russland. An der Entwicklung von 

Bildungsinstitutionen in Russland hatten so genannte Diasporagemeinschaften oder 

„Fremdengemeinden“ entscheidenden Anteil. Im St. Petersburg des 18. Jahrhunderts 

spielten Pietisten in der Schulbildung eine besondere Rolle. In ihren Kirchengemein-

den schufen sie, wie für die Frühe Neuzeit üblich, eigene Schul- bzw. Bildungsinstitu-

tionen. Im Rahmen einer Dissertation im Kontext des IEG wird deren Einfluss auf die 

Herausbildung der Schulen in St. Petersburg untersucht. Dieser Prozess wird einer-

seits im Spannungsverhältnis von "Modernisierern" (Staat, Zar) und deren Gegnern 

(nicht-protestantische Bevölkerung; Orthodoxe Kirche) aufgezeigt, andererseits im 

Spannungsverhältnis zu den „Fremdengemeinden“ und ihrem Interesse an weitgehen-

der Gemeindeautonomie, die sich auf die Bildungsinstitutionen erstreckte. 

 

2.1. Methode und Forschungsstand 

Die Fragen um Schulbildung in Russland, Einfluss der deutschsprachigen Bevölkerung 

darauf und der pietistischen Mission wurden bis dato hermeneutisch bearbeitet. Im 

Zentrum des Interesses stand in diesen frühen Arbeiten die Petrischule, deren Stellung 

gegenüber der Regierung bzw. die Frage, inwieweit die Einflussnahme der russischen 

Obrigkeit die Schulorganisation veränderte oder sogar zur Schließung von Schulen 

führte. Deutlich wird in diesen Studien, dass Russland seit Peter dem Großen das 

Bildungswesen von oben nach unten aufbaute und spätestens seit 1762 auch deut-

sche Fremdenschulen darin integrierte. Der Aufsatz von Ralf Tuchtenhagen [Tu94] 

beschäftigt sich ebenfalls mit der Entwicklung der Kirchenschulen in St. Petersburg. 

Eingerichtet für Kinder der deutschen Handwerker und „Kleinunternehmer“, boten zu-

erst nur Elementarschulen, dann im Laufe des 18. Jahrhunderts auch Lateinschulen 

einen sich stetig erweiternden Fächerkanon an. Zu den Interessen der pietistischen 

Mission in Russland liegen Arbeiten von Eduard Winter [Wi53] vor, der schon in den 

1950er Jahren darauf hinwies, dass die Franckeschen Anstalten Verbindungen nach 

Russland hatten. Durch die Analyse der pietistischen Netzwerke stellte er fest, dass 

viele Pastoren, Lehrer oder Gönner der Petri- und Annenkirche zu diesem Netzwerk 
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gehörten. Günter Mühlpfort [Mü00] und Galina Smagina [Sm00] betonen die Verbin-

dung von Pietisten mit der Aufklärung in Russland und mit deutschsprachigen Wissen-

schaftlern.2 Im Mittelpunkt dieser Arbeiten stehen die Akademie der Wissenschaften 

und das Gymnasium bei der Akademie. Swetlana Mengel zeigte konkrete Beispiele 

des kulturellen Austausches zwischen Russland und Halle in Form von Übersetzungen 

der pietistischen Erbauungsliteratur. [Me09] 

 

2.2. Quantitative Unterstützung 

Fragen der Bildung und des Ideentransfers lassen sich nicht leicht quantifizieren. Den-

noch können quantitative Methoden unterstützend sein, um die sozialgeschichtliche 

Dimension der Frage zu erforschen. Kollektivbiographien können quantitativ auf ihre 

(soziale) Struktur und Wandel dieser Struktur untersucht werden.  

 

So könnten beispielsweise Eigenschaften für die Gruppe der Missionare identifiziert 

werden, die diese von anderen Personengruppen abgrenzen. Durch die eine iterative 

Verfeinerung der Beschreibung zur Bildung von Personengruppen ist es ein Ziel der 

Entwicklung des Cosmotools, durch die Anwendung quantitativer Verfahren bedeu-

tungsähnliche Personen zu identifizieren, d. h. Personen, deren Eigenschaften sich 

mit denen bereits definierter Gruppen passen. 

 

3. Konzeptionelle Grundüberlegungen 

Im Rahmen verschiedener Workshops3 konnten verschiedene Rückmeldungen aus 

den Fachcommunities zusammengetragen werden. Für die laufende Phase von DA-

RIAH-DE werden die folgenden Schwerpunkte der methodischen und prototypischen 

Weiterentwicklung des Cosmotools identifiziert. 

 

                                            

2 Dazu zählen auch Arbeiten von [Be02] 
3 vgl. [Gr17], https://wiki.de.dariah.eu/pages/viewpage.action?pageId=55514265, http://www.ieg-

mainz.de/media/public/PDF/Cosmobilities_website_23_24_1_15_.pdf  

https://wiki.de.dariah.eu/pages/viewpage.action?pageId=55514265
http://www.ieg-mainz.de/media/public/PDF/Cosmobilities_website_23_24_1_15_.pdf
http://www.ieg-mainz.de/media/public/PDF/Cosmobilities_website_23_24_1_15_.pdf
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3.1. Graphenmodell 

Zusammenhänge zwischen Entitäten (Person, Ort, Zeit, Idee) werden im Cosmotool 

zukünftig in Form eines gewichteten Graphen modelliert. Entitäten werden dabei durch 

Knoten, Bezüge zwischen den Entitäten durch Kanten repräsentiert. Aufgrund der ty-

pischen Unsicherheit erkannter Bezüge – insbesondere im Fall der Identifizierung 

durch automatische Verfahren – wird eine errechnete Konfidenz in Form des Kanten-

gewichts abgebildet. 

  

Erste Arbeiten der Implementierung wurden hierzu bereits durchgeführt. Wissenschaft-

lich spannend ist hierbei insbesondere die Integration von Konfidenzwerten (Kanten-

gewichte), sowie die Transparenz deren Herleitung. Am Lehrstuhl Medieninformatik4 

ist hierzu eine Abschlussarbeit ausgeschrieben, um an dieser Stelle zusätzliche, fun-

dierte Perspektiven zu generieren. 

 

3.2. Interaktivität qualitativer und quantitativer Verfahren 

Der Erfolg quantitativer Verfahren für die Erkennung und Einschätzung biographischer 

Ereignisse und insbesondere der Erkennung und Zuweisung von ideengeschichtlicher 

Aspekte ist insbesondere von der gezielten Steuerbarkeit durch qualifizierte Experten 

abhängig. 

 

Abbildung 1 zeigt die drei im Cosmotool vorgesehenen Stellen der qualitativen Inter-

aktion: Neben manueller Korrekturmöglichkeiten an biographischen Profilen soll ins-

besondere die Veränderung von Heuristiken und Modellen, also des in semi-automa-

tischen Verfahren angewendeten Domänenwissens ermöglicht werden. Zudem erhal-

ten Anwender des Systems Möglichkeiten die Zusammenstellung betrachteter Daten-

basen zu verändern. Dies bedeutet die Eintragung, Veränderung oder Löschung von 

Einträgen in der dedizierten Collection Registry [Gr16a] bzw. auch die Selektion rele-

vanter Quellen zum Anfragezeitpunkt. 

 

                                            

4 https://www.uni-bamberg.de/minf/  

https://www.uni-bamberg.de/minf/
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Abbildung 1: Qualitative und quantitative Interaktionsschleifen 

 

3.3. Wortfelder 

Als erster weiterführender, methodischer Schritt zur Klassifikation und Beschreibung 

von Personengruppen wurde eine Möglichkeit zur Registrierung definitorischer Wort-

felder [Go84] implementiert. Als Wortfeld wird eine Menge von Begriffen verstanden, 

die in einem Bedeutungszusammenhang stehen. 

Für den Einsatz im Cosmotool ist vorgesehen, dass Domänenexperten global sicht-

bare, übrige Anwender individuell verwendbare Wortfelder definieren können, die eine 

Selektion und Klassifikation von Personen erlaubt. 

Um im Beispiel des qualitativ erarbeiteten Pietistennetzwerks durch quantitative Un-

terstützung weitere Personen zuweisen zu können, erarbeitet das IEG derzeit klassifi-

zierende Wortfelder für religiöse Gruppen. Neben der manuellen, direkten Erfassung 

von Wortfeldern ist zudem die Errechnung solcher auf Basis definitorischer Texte vor-

gesehen. 
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4. DARIAH-DE DFA 

Vergleichbar mit der Generischen Suche5 von DARIAH-DE ist auch das Cosmotool ein 

integratives Werkzeug, welches auf der Basis von: 

● verschiedenen Dokumentkollektionen (biographische Texte und Daten) und 

● heterogenen Datenmodelle (unterschiedliche Schemata, unstrukturierte Daten) 

● integrative Sichten auf biographische Profile von Personen erreichen möchte. 

War der Prototyp des Cosmotools in seiner initialen Entwicklung in der vergangenen 

Phase von DARIAH-DE noch als autonome Komponente implementiert worden, um in 

möglichst kurzer Zeit erste vorzeigbare Ergebnisse zu generieren, so hatte sich bereits 

im Verlauf der Entwicklungen gezeigt, dass die synergetische Entwicklung der Werk-

zeuge sowohl für die Komponenten der DARIAH-DE Datenföderationsarchitektur 

(DFA, vgl. Abbildung 2) wesentliche Vorteile sowohl für die DFA, als auch die Umset-

zung des Cosmotools selbst. 

 

 

 

Abbildung 2: Generische Suche und die DARIAH-DE DFA 

 

                                            

5 https://search.de.dariah.eu/search/  

https://search.de.dariah.eu/search/
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So werden die dem Cosmotool zu Grunde liegenden Datenquellen im Rahmen einer 

dedizierten Instanz der Collection Registry verwaltet. Schemata und Regeln zur Ver-

arbeitung biographischer Daten werden in der Schema Registry definiert. 

 

Abbildung 3 skizziert das semantische Cluster Biographien (nach Definition in [Gr16a]) 

- in der Abbildung als C3 markiert, welches mit Hilfe der Komponenten der DFA entwi-

ckelt wird. Schemata (hier S6, S7, S8 und S9) werden durch Mappings assoziiert. 

 

Abbildung 3: Semantisches Cluster „Biographien“ 

 

Der Bildschirmausschnitt in Abbildung 4 zeigt einen Ausschnitt der Modellierung von 

Personeneinträgen aus Wikipedia. Hier wurde z. B. spezifiziert, wie die in den Artikel 

integrierten strukturierten Daten (im Ausschnitt) zu entnehmen sind, Textstellen mit 

Hilfe von NLP zu verarbeiten sind und gefundene biographische Evidenz auf die bio-

graphischen Profile zu mappen sind. Für Details verweisen wir an dieser Stelle auf 

[Gr16c]. 
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Abbildung 4: Modellierung von Personeneinträgen in Wikipedia 

 

5. Aktueller Stand 

Die Benutzeroberfläche der öffentlich zugänglichen Version des Prototyps ist derzeit 

noch weitgehend unverändert, obwohl technische Frameworks (DFA, DARIAHSP6) 

zwischenzeitlich ausgetauscht wurden und insbesondere auch die Datenhaltung des 

Werkzeugs auf die Abbildung des Entitätsgraphen vorbereitet wurde. 

  

Im aktuellen Stand ist demnach der Zugang über einzelne Personen bzw. die Perso-

nensuche (vgl. Abbildung 5) möglich. Nach erfolgter Umstellung der Oberfläche auf 

den Entitätsgraphen wird neben dem Zugang über Personen ein Einstieg über belie-

bige Knotentypen möglich sein. 

                                            

6 https://github.com/tgradl/dariahsp 

https://github.com/tgradl/dariahsp
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Abbildung 5: Personensuche 

Abbildung 6 zeigt die derzeitige Visualisierung einzelner biographischer Profile. Die 

Zeitleiste, Ergebnis-Details und Kartendarstellung sind miteinander so verknüpft, dass 

Anwender die semi-automatische Herleitung der Zusammenhänge in den erkannten 

Ereignissen der Person einfach nachvollziehen können. Abbildung 7 zeigt darüber hin-

aus auch die in Volltexten erkannten Entitäten und deren Beziehungen. 
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Abbildung 6: Detailansicht Person 

 

 

Abbildung 7: Nachvollziehbarkeit quantitativer Verfahren 
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6. Weiterentwicklung 

Die aktuelle Version des Cosmotools steht derzeit noch unter https://search.de.da-

riah.eu/cosmotool/search zur Verfügung. Technisch sind in diesem sind erste Imple-

mentierungen zur 

● Abbildung des Netzwerks in Form einer Graphdatenbank sowie die 

● Einrichtung und Auswertung von Wortlisten zur Gruppierung von Personen 

bereits integriert. Diese Funktionalität steht derzeit aufgrund ihrer experimentellen Na-

tur jedoch noch nicht im Rahmen des Benutzerinterfaces zur Verfügung. 

  

Durch den Austausch der zugrunde liegenden technischen Basis kann die Benutzer-

oberfläche darüber hinaus derzeit auch bereits implementierte Funktionalität nicht ver-

lustfrei darstellen. Im Laufe des Sommer/Herbst 2017 werden Aspekte dieser Funkti-

onalität stückweise in das Benutzerinterface integriert und freigeschalten. 

  

Das Cosmotool wird in diesem Zuge zudem auf die produktive Adresse https://cosmo-

tool.de.dariah.eu umgezogen.https://github.com/tgradl/dariahsp 
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